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soder Streik haben bie Bezieher 

Erscheint täg lsich mit Ausnahme dkk Tage nach Gonn- unb

Feiertagen '- B er n’a szp r ei s d wöchentlich 35 Pfg» monauich Inng ‚
VUUH bie Psst 1-40 mit. — Jm Ftlle höherer Gewalt, Betriebsstörung

ice-in Anrecht ans Nachlieferung.
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Schriftleitunm Paul Sichel)“, Senek- und verleg: Paul Fleischer, Bad Warmbrunm Voigtsdorfer Straße 3. Ferusprerher 115 .Postfrherlitronto: Sie. 6746 Breslau.

Mittwoch, den 10. November 1926.Nummer 264.

totales usw Provinzielles
Merkblatt für den 10. November.

Sonnenaufgang 77 Mondaufgang 123 N.
Sonnenuntergang 420 Monduntergang 81 N.

1483 Martin Luther geb. —- 1759 Friedrich von Schiller
b. —- Die Deutschen erstiirnten Dixmuiden und die Stel-

ringen bei Langemarck. — 1915 Beginn der vierten italieni-
schen Jfonzo-Offensive.

* Die Freiwillige Feuerwehr hielt am gestrigen Mons-
tag ihre Jahreshauptversammlung ab, die sehr gut besucht
war. Der Vorsitzende, Oberbrandmeister Hentschel, begrüßte
die Erschienenen, insbesondere die behördlichen Vertreter« Nach
einigen einleitenden Worten zur Tagesordnung wurden die
Fiihrerberichte verlesen, welche durchweg Zeugnis von der
Richtigkeit und dem Fleiß der Mannschaften Zeuanis ab-
legten. --— Deut nun folgenden Fiassenbericht entnehmen wir,
daß an Einnahmen 2656,85 Mi» an Ausgaben 2488,23 Mk»
zu verzeichnen waren, sodaß ein Bestand von 168,62 Mk.
verbleibt, die für Theaterwachen verwendet wurden. Ein
größerer Posten steht noch beim Theaterdirelior Biller für
Theaterwachen aus. —- Es folgte dann der Jahresbericht,
welchen Qberbrandmeister Hentschel erstattete. Die Freiru
Feuerwehr wurde 1874 vom Bezirks-Sehornsteinfegermeisler
Leberecht Künzel gegründet besteht also seit 52 Jahren. Seit
Anfang dieses Jahres ist die Wehr in zwei Löschzüge ein-
geteilt, die je einen Brandmeister haben. Jeder Löschzug
ist imstande, einen Brand selbstständig zu bekämpfen Ferner
hat jeder Löschzug einen Stoßtrupp. Zum 1. Stoßtrupp
gehören 1 Fahrrad mit Miniinar, Hydranlenwagen mit
Zubehör, neuer Rettungswagen der Steigerabteilung mit
Rauchmaske, Rübelspritze Flinkerscher Rettungsapparat und
2 Hackenleitern, die große mechanische Schiebeleiter und der
Wasserzubringer. Führer: Brandmeifter Schütz. —- Zum 2.
Stoßtrupu gehören der neue Hydrantenwagen mit Minimar,
kleine Schiebeleiter, Leiterwagen, Spritze 2. Mannschaftswagen
und die Spritze der Engelhardt-Wehr, Führer Brandmeister
Mühle. Spritze 1 und 3 nebft Gemeindespritze bleiben als
Reserve im alten Spritzenhause an der Hermsdorfer Straße:
sie können nur bei ausnahmsweise großen Brändenverwens
det werden. Die 4. Abteilung hat den Absperrdienst, den
Bergeplatz für gerettete Sachen und die Pflichtfeuerwehr
untersich. —-- Die Mitgliederzahl beträgt 112 Mann. Gegründet
wurde eine Beerdigungskasse, der sämtliche aktiven Kame-
raden angehören. Bei Todesfall werden 100 Mk. gezahlt,
sowie Musik und Träger gestellt. Eintrittsgeld 1,50 Mk.,
Beitrag bei jedem Sterbefalle 1 Mk. In diesem Jahre ist
kein Sterbefall zu verzeichnen Dem verstorbenen Kreisbrand-
Direktor Bart-Hirschberg widmete Berichterstatter warme
Wortedes Gedenkens, während die Versammelten sich von
den Plätzen erhoben. —- Dienstlich wurde die Wehr gerufen:
Schwanitz. Feldgasse, Biskuitfabrik, Nixdorf Nach aus-
wärts rückte die Wehr nach Hermsdorf und Herischdorf. Im
ganzen waren 5 Feuer im Ort und 2 auswärts. 8 Roms-
übungen fanden statt, davon 1 große Hauptübung mit fin-
gierten Brandangrth 1 große Uebung mit der Sanitäts-
kolonne, eine große Uebung auf dem Flößplan, 2 Hydran-
tenübungen und 3 Hanplübungen mit" ber Pflichtfeuerwehr.
Außerdem stellte die Wehr u. a. 80 Theater-wachen sowie
Sicherheitsdienste und Wachen Die Beteiligung der Mann-
schaft betrug durchschnittlich 60 Prozent Die Dienstauszeichs
nungen für langjährige Dienste seitens der Provinz können
leider noch nicht ausgehändigt werden, da sie trotz Einreich-
ung vom 20. 4. b. Js. noch nicht eingetroffen finb. Es
erhalten in diesem Jahre Auszeichnungen: für 15 Jahre
Brandmeister Schütz, Bruno Rubiak und Franz Sieht, für
25 Jahre Regler, Brausen Rintfchel, für 20 Jahre Ad.
Amst, Tutwohl, Altmann, Demut, für 35 Jahre Babatz,
Siahl. —- 3ur staatlichen Dienstauszeichnung sind eingereicht
(25 Jahre): Kirschke, Linke, Treu, HentscheL Kutschera,
warne, Lemp, Jtlmann, Böhmelt Fritz. — Anschließend an
·den Bericht wurde noch die Bitte an den anwesenden Ge-
Jmeindevorsteher Dr. Unger gerichtet, recht bald für die Gr-
;»'richtung eines Feuerwehrdepots zu sorgen. —- (Es folgten
zdie Wahlen. Zu Beisitzern wurden wieder gewählt Dr.
EIWünsch und Kirschke. Kassenrevisoren Kirschke und Mende.
ztseugwart Rösler (fehlte), Obersignalist Brausen Kassierer
’ßiebert. Sämtliche Wahlen erfolgen durch 3nruf. Die
Führerwahlen ergeben: 1. Abt. Babatz, Regler. 2. Abt.
Waller, Heinrich (Gärtner), 3. Abt. Freibrrger, Röhricht 4.
Abt. .Drehmer, Kutschen-. Zum Ehrenführer der Steiger-
abteilung wurde Siamerab Lemp ernannt, welcher ber Wehr
über 30 Jahre angehört. Hierauf traten bie Vorstandsmit-

glieder und Führer an und wurden vom Oberbrandmeister
erpslichtet; zugleich wurden die Ehrenurkunden für 15 bis

25jährige Dienstzeit ausgehandtgt —- Unter ,.Verschiedenes«
wurde die Kreisbrandmeisterwahl bekanntgegeben. die am

28. d. Mis. in Hirschbergstattfindet zu welcher die 3. Brand-

eister und der Führer der Engelhardtwehr delegiert wurden

   

       

  

    

  

 

 

bei Bränden für die ganze Provinz ausgegeben wirb. Derl

  

eiter wurde bekanntgegeben, daß ein neues Einheitssigna · 

A n z e i g e n v r e i s: Die bogespaltene Petilzeile 15 Pfg, für auswärtige
Jnserenlen 25 Pfg-. die sogesvaltene Reblomeiseile 75 Pfg« bezw.
1.— Mit» tabellarischer Saß bis 100 Prozent Zuschlag. Etmai er Rabatt
wird hinfällig, wenn ber Betrag nicht innerhalb 3 Tagen nach . ahnungs-
erhalt bezahlt ist, ebenso erlischt derselbe bei Konkurs od. gerichtl.Beitreibung.
  

. Obetbksnsiäasneansahen niemanden; Pflichten für
den kommenden Winter bei Frostgefahr. Im Dezember soll
eine Versammlung sämtlicher MinimaX- Besitzer einberufen
werden. in welcher genaueste Jnstruktionen für den Gebrauch
des Minimax erteilt werben follen. Des weitere nwurde auf
das am 13. b. Mts.stattfindende Stiftungsfest hingewiesen.
—-—— Führer Walter dankte namens der Versammlung dem
Vorstande für seine Arbeit im abgelaufenen Jahre. ——- Ge-
meindevorsteher Dr. Unger dankte für die Einladung und
drückteseine Freudeüber b. schönenFiorpsgeistinderWehraus, die
einmusterhaftes Zusammenarbeiten gewährleiste. Erversprach,
nach besten Kräften den Herzenswunsch der Wehr. ein De-
pvt zu erreichten, zu fördern, und glaube heute schon ve
sprechen zu können, daß dasselbe im nächsten Jahre ersteh V-
werbe. —— Der stellvertretende Amtsvorsteher Rubak bat die en
Führer, den Rottemnannschaften ans Herz zu legen, im
Falle Fehlens bei Ilebungen, Bränden usw. für Entschuldi-
gungen zu sorgen, damit Bestrafungen vermieden werden.
Hieraus schloß der Vorsitzende die Versammlung mit dem
Wunsche daß sich auch die Jnaktiven an den Vereinsveran-
staltungen reger beteiligen möchten.

— Die Silberhochzeit feiert heut Herr Holzbild- l
hauer Paul Stelzer nebst Gattin.

— Warmbrnuner Lichtspiele. Mittwoch und Don-
nerstag bringt unser Kind einen neuen Fox-Film
,,Toms Tiger« mit Tom Niix in der Titelrolle. Ein
Aiord, der nicht geklärt werden kann, und schließlich
durch die Klugheit eines Hundes ausgedeckt wird, be-
herrscht die Handlung. Der Hund triumphiert über
den Alenschen, was Treue und Klugheit anbelangt.
Treue im Augenblick höchster Gefahr, in dem jeder sich
selbst der Nächste ist. Neben der fesselnden Handlung
ist der Film geschickt geleitet und zeigt hervorragende
Aufnahmen. ——-· Im Beiprogramm rollt ein kleiner For-·
Film »Der fliegende Esel« in 2 Akten.

-——— Tagesordnung zur Gemeindevertretersitzung am
“Mittwoch, den 10. 11., abends 8 Uhr. Dringende
Sitzung. 1. ««Badeanstalt und Sportplatz. s»(Herr
Kreiswiesenbaumeister Zimmermann und Herr Garten-
bauingenieur Hanisch werben anwesend fein.)

):( Kreisbrandmeisterordnung in Schlesien. Sämt-
liche (“Feuerwehren in Städten, auch wenn diese mehr
als 10 000 Einwohner zählen, unterstehen dem Kreis-
brandmeisterz denn sämtliche Städte im Kreise, auch
wenn sie Über 10000 Einwohner aufweisen, unter-
stehen dem Landrat. Die bezüglichen Negierungspräsi-
dialverordnungen der Regierungspräsidenten von Lieg-
nitz und Breslau vom 19. 9 1921 bezw. 28. 2. 1922
werben jetzt in Erinnerung gebracht und lauten wie
folgt: Auf Grund des § 3 der Prov.-Polizeiverordnung
vom Zl. 9. 1906 bestimme ich, daß sich die Befugnisse
des Kreisbrandmeisters auf Grund der Kreisbrand-
meisterordung auch auf die kreisangehörigen Städte er-
streckt. Wenn der Kreisbrandmeister zum Hilfspolizei-
beamten bestellt wird, ist meine Bestätigung einzuholen,
da sich nunmehr seine Befugnisse auch auf die Städte
erstrecken. Mit der Bestellung zum Hilfspolizeibeamten
wird der Kreisbrandmeister nicht zum Vorgesetzten des
örtlichen Polizeiverwalters. Ich erwarte von dem Takte
der Beteiligten, daß Reibungen zwischen Polizeiverwal-
tern und Brandmeistern vermieden werben. Die tech=
nifche Leitung in Brandfällen steht dem Kreisbrand-
meister zu, während die polizeilichen Befugnisse des
örtlichen Polizeiverwalters nicht beschränkt werben. Ich

",1,— um.
i. 521.,

Yorteilhaftes Angebot Ü.

Tischdecken
Seidenrupfen 130/130, Mark 3.90, 3.75. Leinen
mitRand 90/90, Mark l. Künstlerdecken gemalt,

« 90/90, Mark 1.75, 1.50.

Bettvorleger
50/100 Mark 3.50, 2.90, 1.50.

Läuterstofi’e
Mir. Mark 5.90, 2.25.

Herrnann Junge-
Bad Warmhrunn‚ Schlosspl. 15.

          

      
    
    

 

 

 

  

 
4a. Jahrgang

behalte mir vor, wie bisher, Revisionen der Feuerlöschs
einrichtungen in den Städten und auf bem Lande durch
meinen Sachbearbeiter vornehmen zu lassen.

):( Eine Licgnitzer “Rabrennbahn. Auf der am 7
b. Mts. stattgefundenen Tagung der Radfahrer im Gau
33 konnten erfreuliche Mitteilungen über die beab-
sichtigte Anlage einer Nadrennbahn in Liegnitz gemacht
werben. Geplant ist eine Zement-Nadrennbahn, die
bis zum nächsten Jahre fertig sein soll und mit 600
Metern Länge die größte Radrennbahn Deutschlands
werden wirb.

):( Schlesien und die Deutsche Neichsbahn Ein
Niesenunternehmen, wie es die Deutsche Reichsbahn
darstellt, benötigt für Betrieb und Instandhaltung einer.
“Reihe von Hilfs- und Nebenbetrieben, die allerdings
auf das notwendigste Niaß beschränkt werden. Haupt-
sächlich handelt es sich um Reparaturwerkstätten man-·
nigfacher Art, da Arbeiten, die über den Nahm-en
von Privatreparaturen hinausgehen, an Privatunter-
nehmungen vergeben werden. Es gibt, ber neuesten
amtlichen Statistik in ,,Wirtschaft und Statistik« zu-
folge, etwa 1000 Hilfs- und Nebenbetriebe der Deut-
schen Reichsb.ahn, die 145 000 Personen beschäftigen.
Die beiden schlesischen Provinzen sind an diesen Neben-
betrieben erheblich beteiligt. In Niederschlesien gibt es
38 Neparaturwerkstätten mit 8396 beschäftigten Per-
sonen, 21 Wasserwerke mit 35 Personen, 4 Gaswerke
mit 98 Personen, 4 Elektrizitätswerke mit 24 Personen
und eine Druckerei mit 38 Personen. Oberschlesien
hat 18 Reparaturwerkstätten, in denen 6887 Personen
tätig sind, 12 Wasserwerke mit 19 Beschäftigten, 3
Elektrizitätswerke mit 23 Personen und 1 Druckerei
mit 6. Arbeitnehmern Die schlesischen Reparaturwerks

 

( stritten der Reichsbahn sind in den letzten Monaten im
Zusammenhang mit erfolgten ober geplanten Einschrän-
kungen wiederholt in den Mittelpunkt des öffentlichen

Interesses gerückt.

):( Löwenberg, 8. “November. (Qiiebergebrannt) ist
das Haus des Obsthändlers Effmert in Ober-Görris-
feiffen. Es konnte fast nichts gerettet werden.

):( Schönau a. K., 8. November. (Erhaltung einer
altschlesischen Kirche.) Eine der interessantesten schle-

sischen Kirchen ist die katholische Kirche in Ludwigsdorf.
Sie ist ein gotisches Meisterwerk aus Stein und Holz
u. dürfte in ihren Anfängen schon um 1300 bestanden
haben. Das jetzige Bauwerk ist im 16. Jahrhundert
erstanden und der hl. Hedwig geweiht worden. Am

1. März 1654 wurde sie auf Grund der Bestimmungen

des Westfälischen Friedens den Katholiken zurückge-

geben. Seit dem Jahre 1859 gehört Ludwigsdorf zur

Pfarrei Schönau. Seitdem begann die Kirche zu ver-

fallen, ba nur noch selten Gottesdienste in ihr abge-

halten wurden. Nun soll dem Vernichtungswerk des

Regens, der durch die Löcher in Turm und Dach zern-

dringt, Einhalt geboten werden. Auf Anordnung der

Fürstbischöflichen Behörde in Breslau wird die Kirche

im Frühjahr ein neues Schindeldach erhalten.

):( Bad Hermsdorf, 8. November. (Eine Mühle

niedergebrannt.) In der Nacht vom Freitag zum

Sonnabend ist die hiesige große Walzenmuhle durch

ein Großfeuer bis auf die Umfassungsmauern vernichtet

worden. Die “Bewohner, vier Familien, konnten noch

rechtzeitig geweckt werden. Mehrere hundert Zentner

Getreide und Mehl verbrannten. Der Schaden ist

durch Versicherung gedeckt. Die Brandursache rst un-

bekannt. Ueber das Vermögen des Firmeninhabers

Gustav Pusch ist vor einer Woche das Konkursberfah--

ren eröffnet worben. » ·

):( Beuthen, Bez. Liegnitz, 8. November. (Auf-

deckung einer geheimen Spiritusbrennereih Der hie-

ge, als leicht erregbar bekannte Böttchermerster B. miß-

handelte jüngst einen seiner Lehrlinge. Dieser machte

der Polizei davon Mitteilung. Bei der vorgenomme-

nen Untersuchung fand man in einem der “Raume eine

vollkommen eingerichtete Spiritusbrennerer mit mach-

tigen, zur Gärung stehenden Fässern zur Matsche vor.

Die Schwarzbrennerei scheint also bedeutenden Umfang

gehabt zu haben. Weiterhin fand man eine j»ganz

frische “Rehbecfe. B. ist verdächtig, Wilddteberer be-

gangen zu haben. Sämtliche vorgefundenen Geräte
wurden beschlagnahmt. Der Verdächtige wurde nicht-

angetroffen, ba er sich mit Fässerwaren auf einer Markt-«

fahrt befindet. Da B. in der Nähe der Stadtemen

VJeinberg besitzt, hat er zur Ausübung ber Wilddtesi

berei sehr igute Gelegenheit. _ . .. .

 



Kleine-Zeitung für eilige Leser-.
* Der Preußische Landtag beschloß, die Steuerverziigsziiisen

auf 10 % zu erhöhen. Der Reichsfinanzmiiiister will die gleiche
Erhöhung anorduen.
* Jii L andsb er g ist vom Staatsanwalt gegen das letzte l

Femeurteil, insbesondere gegen den Freispruch des Oberleut-
iiaiiis Schulz, Revision eingelegt worden: weiter begannen I
erneut die Verhandlungen wegen des illiordversuchs auf
Gädicke. .

* Bei Nenwahlen in Griechenland hat der Republikanische
Block 65 % aller Sitze im Parlament erobert, so daß die· re-
piiblikaiiische Staatsforui in Griechenland vorlaufig bleiben
wird.
 
 

Deutsch-englischer Koblenwetlbeliierli
Mehr als sechs Monate hat der englische Bergarbeiteri

auf! gewährt und dein Wirtschaftsleben dieses Landes
ganz außerordentlich tiefe Wunden geschlagen. Es ist der
größte und längste Streit, den England je gesehen hat;
daß er jetzt zu Ende ist, erkennt man vor allen Dingen
daran, daß an den deutschen Seevlätzen englische Kohle
bereits wieder angeboten wird, lieferbar vier Wochen nach
Beendigung des Streiks. Denn der Streit liegt in den
letzten Zuckungen. Die Unterstützung von seiten der Ge-
werkschaften anderer Länder, vor allem von Riißlaiid
her, vermag das bittere Ende nicht aufzuhalten. Bitter —-
deiin die englische Wirtschaft wäre vielleicht für die Zu-
kunft besser gefahren, wenn die Arbeitgeberseite den Streit
verloren hätte. Dann hätte die Notwendigkeit, im eng-
lischen Bergbau einen rationellen Betrieb einzuführen, die
Modernisierung des Bergbetriebes erzwungen; dann hätte
sich die Notwendigkeit durchgekämpft, Bergwerke still-
znlegen, die nicht rentabel sind und nicht rentabel
werden können, wie es in Deutschland geschehen ist. Bitter
ist es auch für den englischen Bergarbeiter, nachgeben zu
müssen; denn die Forderungen, derentwegen er am 1.Mai
in den Streik trat, hat er nicht erkäinpfen können. Eben- I
sowohl wie die Herabsetzung der Löhne nicht hat ausge-
halten werden können, ist die zweite Forderung der Berg-
arbeiter, Tarifverträge distriktsweise abzuschließen, nicht
erfüllt worden. Auch die dritte Forderung, die verkürzte f
Arbeitszeit, konnte nicht erzwungen werben.

Für D e uts ch l a n d war der englische Bergarbeiter-
streik ein Geschenk. Jn einer Zeit, wo der Kohlenabsatz
Deutschlands an und für sich schon sehr schwierig war, zu-
dem im Sommer, wo der Biiiiienniarkt immer schwach ist,
hat die Kohleiinot es ermöglicht, Millionen von Tonnen
deutscher Haideubeftände abzustoßen, sonst nicht mit Vor-
teil zu bearbeitende Kohlengruben in Betrieb zu erhalten
oder wieder in Betrieb zu setzen, eine Kohlenförderung zu
erreichen, die größer ist als in der Vorkriegszeit, Berg-
arbeiter in einer Zahl zu beschäftigen, daß angeblich
Mangel an gelernten Bergarbeitern besteht.

Wenn nun der englische Bergsarbeiterstreik vorbei ist,
wenn englische Angebote für Kohlen im sog. bestritten-en
Gebiet erfolgen, freilich vorläufig noch zu einem Preise,
der vom deutschen Kohlenshndikat weit unterboten werden
tann, so zeigt das, daß sich die Dinge in zwei, drei Mo-
naten wieder zurechtziehen werden, d. h. die englische Kan-
ksirrenz ihre frühere Stellung wieder einnehmen wird.
Leicht werden die Verhältnisse sich nicht ordnen, und es
gehört zum deutsch-englischen Wirtschaftsprogramm, das
vor kmzeni Gegenstand eingehender Besprechiingen»her-
vorragender deutscher und englischer Wirtschaftspolitiker
war, nun Mittel und Wege zu finden, um dein wilden
Wettbewerb ein Ende zu bereiten. Ein Kohlenabkommen
zwischen den beiden wichtigsten kohlenerzeugenden Ländern
Europas liegt in der Lust. Von deutscher Seite sind schon
seit längerem entsprechende Anregungen erfolgt, haben
aber auf englischer Seite nicht auf Gegenliebegestoßen
Auch wenn die englischen Berguiiternehiiiungen iii diesem
sechs Monate währenden Kampfe anscheinend gesiegt
haben, so tragen sie doch derartige Wunden, daß sie jetzt
wohl geneigter fein werden, sich mit dei deutscheirKoip
kurreiiz zu einigen. Mit Frankreich haben wir ein
derartiges Abkommen, das nur getrübt wird durch die
Kohlenlieferung auf Grund der Reparationsverpslichtung.
Das neueste« S a a r a b k o m m e n beweist, daß auch auf
dein Gebiete der eiseiifchassenden Industrie derartige Über-
einkommen möglich sind. Das Ziel ist, sich über die
Teilung der Absatzgebiete zu einigen. Deutschland will  wieder zu dem kohlenaiisführenden Lande werden, das
es vor dem Kriege war. Damals konnten wir 50%
Meter-Produktion in das Ausland verlaufen. Ein großer

Arme kleine Ditta!
Roman von Erich Ebenstein

To ri by Greiner 8: Comp» Berlin W 30.
P1) ght (Nachdrnck verboteiis

42. Fortsetzung-

"g Bild er zuletzt halb erschrak-; halb belustigt den Deckel
1. dies fertig gepackten Koffers zufchlug und sich selbst laut zur

. Ordnung riefi »Du bist ja ein kompletter Narr, stänschenll
g" Was gehen dich veilchenblaue Augen und ein adonnew
k«"«vnitlitz mit blondem Heiligenlchein an? Nichts, absolut
- 1' nichts --— verstaiiden? Und has du denn ganz vergessen, in
· :,welcher schiefen Lage diese kleine Frau ohne in schon ist?

J. Willst du sie neuerdings kompromittieren? der i gar
; Un inn in den blonden Wuschelkopf fegen? Wenn u ein

".rn ändiger Kerl bist, g darfst du auch nicht von fern den
««·« Versuch machen, dich i zu nähern . ·» . gerade, _weil du es
Jst verdächtig gern tätestjl Es wäre einfach gewissenlos --
sjksergiß das nicht l'-
"c“ Und »Am-en lLC setzte er, einen Seufzer unterbrüclenb‘,
l7 . u« — . , . . . .

« Arn nä . en Tag fuhr er nach Stemriegel.
Z Degenbæcslä hatte es sich so eingeteilt, daß er gerade zum
HIEbendessen dort eintreffen mußte, wenn er den Koffer auf
'ber Station ließ und den Weg von dort zum Gut, der

· etwas über eine Stunde Betrug, zu Fuß zurückle te.
««» Es war ja Mondschein und er annte den eg wie

Beine Ta ’ ‚
« Der skläwinunel war klar und ein kalter Wind blies von
g den Bergen. die-— wie die ganze Gegend ringsum voll Neu-

.« e la en.
l"""«ck;chbei-gDegenbach empfand die Kälte gar nicht. Er schritt
j«».7«iistig aus und immer wieder zog die freudige Erwartung
»Er-te eine warme Welle durch seinen Leibz
«- am Onkel Hilmar für ein Gesicht machen würde,
fwenn sich während seines einsamen Mahles löslich bie
im: anftnn und der böse Neffe eintreten würde l

Degenbach lachte vergnügt in sich hinein. Er liebte

kUeberraschnngen nnd diese dünkte ihm von allen je erlebten

spie-retten- . _Q...

.‚u —.-.e«

 

{reifte in der ererbglolenfraga
Die Regierung lehnt die Reichstags-

besiblusse ab. « ‘
(229. Sitzung.) CB. Berlin, 8. November.

. Die Beratung der Anträge zur Erwerbsloseiisür-
orge wird fortgesetzt. Der Hauptausschuß hat die gegen
ieii Willen der Regieruiigsvarteieu im Sozialpolitischen Aus-
chuß gefaßten Beschlusse ubcr den unbegrenzten Fortbezug
ier Unterstntzung und die Eiiibeziehuiig der Jugendlicheii usw.
ibgelehnt. Der Antrag des Hauptaiisschusses beschränkt sich
iuf die von» den Regierungsparteien vorgeschlagene Erhöhung
per Unterstutzungssahe von 10 und 15 % unb auf den vollen
puschiiß sur das vierte Kind. Die Regierungsparteien haben
in einem Antrag den vom Sozialpolitischen Ausschuß abge-
lehnten Vorschlag aufgenommen, wonach im Wege einer Krisen-
sursorge den Ausgesteuerten bis zum 31. März 1927 die Unter-
tiitzuiig weitergezahlt werden soll. Die Lasten der Krisenfüri
sorge sollen zu s-« vom Reich, zu z-« von den Gemeinden ge-
tragen werden. Nach einem weiteren Antrage der Regierungs-
garteien sollen die» Gemeinden aus Mitteln der Erwerbslosen-
;iirsorge die Beitrage zur Invaliden-, Angestellten- und Knavp-
zchaftsversicherung entrichten, die zur Erhaltung der Anwart-
schaften erforderlich sind.

Abg. Giebel (Soz.) trat für den sozialdemokratischen An-
irag ein, wonach der Besitz von Hausrat eines kleinen Eigen-
heims oder eines landwirtschaftlichem handwerklichen odei
gewerblichen Zwergbetriebs nicht zur Verneinung der Be-
ourftigkeit fuhren dürfte.

Abg. Radl ·(Komm.) beantragte die vollständige Aufhebung
Der Pflichtarbeit und der Bediirftigkeitsprüfiiiig.

Anträge der Parteien.
Ein Antrag der Regieriiiigsparteien ersucht die Reichs-

legierung, sur die Dung die Erhöhung der Unterstützung ent-
fteheiiden Kosten den ändern uiid Gemeinden einen ange-
messenen Pauschbejrgg ziir«»Versügiiiig zu stellen-.

ringt Frau Satt-oder ledon verlangte die Elnbeziehung der
Jiiaendlichen in die Eriverbsloienfürforae.

L

Teil der damaligen Produktionsgebiete ist uns entrissen
worden. Aber immer noch ist neben dein Kali die Kohle
der einzige Rohstoff, den wir im Überfluß haben. Seit
dein Jahre 1922 haben wir wieder mehr an das Ausland
ausgeführt als wir an Kohle einführten. Das Ende des
englischen Bergarbeiterstreiks wird dazu führen, daß wirt-
schaftlich schwache deutsche Erzeuger nicht mehr mitkommen
können, vielleicht manche Gruben stillgelegt werden, die
bis jetzt noch am Leben erhalten wurden. Aber organisa-
torisch und betriebstechiiisch hat die deutsche Kohlenwirt-
schaft Kraft gesogen aiis dem Daniederliegen der englischen
Kohlenförderung, und diese Kraft kann sie einsetzen bei
der Verständigung mit den Engländern in einer näheren
oder ferneren Zukunft.

Vergebung öffentlicher Arbeiten
und Aufträge

Ein Erlaß des Reichsarbeitsministers.
Immer wieder mußte bisher beobachtet werden, daß

alljährlich öffentliche Arbeiten und Aufträge alsbald nach
der Verabschiedung der Haiishalte fast gleichzeitig in Auf-
trag gegeben iiiid ausgeführt wurden. Die Folge davon
war, daß die beteiligten Gewerbe zunächst reichlich Be-
schäftigung fanden, daß aber in den letzten Monaten des
Haushaltsjahres, in denen die Lage des Arbeitsmarktes
sich saisonmäßig zu verschlechtern pflegt, die öffentlichen
Arbeiten bereits sertiggestellt waren und sich daher auf
den Arbeitsmarkt nicht mehr aiiswirken konnten.

Das Reichsarbeitsiiiiiiisteriuiii hat deshalb nunmehr
in Lilusführung eines Beschlusses der Reichsministerial-
komuiission für Arbeitsbeschasfuiig die Reichsniinisterien
und die Läiiderregieriingen auf die Notwendigkeit hin-
gewiesen, die öffentlichen Arbeiten iiiiistig innerhalb der
einzelnen Wirtschaftsgebiete nach den Bedürfnissen des
Arbeitsmarktes für das ganze Haushaltsjahr
zeitlich und örtlich zu verteilen. Zu diesem
Zwecke sollen innerhalb bestimmter Bezirke (Gemeinde,
Kreis, Provinz, Land) alle öffentlichen Beschaffiingsstelleii
vor Beginn des Haushaltsjahres miteinander Fühlung
nehmen und sich auch die Mitwirkung der Arbeitsnach-
lveisbehörden sichern. Bei der großen Bedeutung der
öffentlichen Aufträge ist zu hoffen, daß auf diese Weise
ein ausgleichender Einfluß auf den Arbeitsmarkt
ausgeübt werden kann.

riegel vsor ihm auf lind bald schüttelte der Wind die letzten
gelben Blätter aus den alten Linden im Park auf
ihn herab. « ..

Jm ersten Stockwerk des schloßähnlichen alten Geban-
des war die ganze lange Fensterreihe hell erleuchtet. Auch
über dem Eingangstor brannte die große Bogenlampe, was
sonst mir bei besonderen Gelegenheiten der Fall war.

Ueberrascht sah es Degenbsach
Hm — ein solcher Verschwender war Onkel Hilniar

geworben? Oder gab es Gäste aus der Nachbarschaft?
Das wäre ärgerlich . . . . .

Die Haustür stand offen wie gewöhnlich. Die schloß
grau Klausmsann immer erst um neun Uhr, wenn alle zu

ett gingen. «
Degenbach trat ein. Auch in der Halle brannte Licht.

Rechts, wo Küche und Wirtschaftsräume lagen, tat sich eine
Tür auf und Fra;: Klausmann, ein Tassenbrett mit Gläsern
in der Hand, trat ahnungslos heraus.

Als sie Degenbach erblickte, stieß Lie einen Schrei aus,
der viel mehr nach Schreck als Freu e klang, blieb einen
Augenblick wie angewnrzelt stehen und verschwand dann
fluchtgleich durch die Tür, aus der sie gekommen war.

Berblüffr Farrte Degenbach ihr nach. Dann stieg er
kopfschüttelnd ie Treppe hinauf.

Kom·isch, wie schreckhaft die Leute auf dem Lande wur-
den. Die gute alte Klausmann hatte ihn offenbar gar nicht
erkannt, sondern für einen fremden Eindringling gehalten
und darum Reißaus genommen.

Das Eßzimmer oben lag schräg der Treppe gegenüber.
Als Degenbach sich der Türe näherte, stutzte er plötzlich.

Stimmen klangen an sein Ohr — Frauenstimmenl Da-
zwischen Onkel ilmiars dröhnendes Lachen . . .

Also doch Be uch? Schadel Die Ueberraschung würde
dadurch weitaus weniger nett werben.

Aber warten wollte er auch nicht. Wenn ihn jemand
von der Dieners ask hier entdeckte, und das konnte jeden

Augenblick gesche eu, wurde sicher gleich Larm geschlagen
und alles war verpfuscht. sz

Da war es· immerhin besser, gleich einzutreten Schließ-

lich - Jtemde waren ja sicher nicht da- Die Leute- aua der
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Die Regierungsparteien ersiicliisn weiter die Regierung in
einein Antrag, die berufliche Ausbildung, Fortbildung und
Anpassung der Erwerbslosen, insbesondere der Jugendlichen.
mit verstärkten Mitteln zu fördern Eine Entschließung der
Sozialdemokratie verlangt ür den Rest des Etatsjahres die
Bereitstellung von 1,5 Mi ioiien als Härieausgleich für die
lesoiiders belasteteii Gemeinden. Damit schloß die Aussprache.

Annahme der sozialdemokratischen
Erwerbslosenaiiträge.

Die lominuiiistischen Anträge werden gegen die Stimmen
der Antragsteller abgelehnt. In iiaiiieiitlicher Abstimmung
wurde dann der sozialdciiiolratische Antrag, der die Unter-
stütziiiigssätze niii 30 %, die Fniiiilienziischlüge um 20% er=
höhen will, mit 205 gegen 141 Stimmen bei 8 (Enthaltungen
angenommen. Dafür stimmten neben den Sozialdemokraten
auch die Deiitschiiatioiialeii, die Koiiiiiiiiiiisteii lind die Bill-
lischeii. Die Mitteilung des Abstiiiiiiiiiiigsergebiiisses ivurde
von deii Kommunisten mit lauten Beifalls-rufen aufgenommen.

Ablehnung durch die Regierung
Reichsarbcitsminifter Dr. Braii us erhob sich und er-

llärtc, die Reichsiegicrung habe natürlich zu diesem Beschluß
noch keine Stellung nehmen können. Er sei aber von den
anwesenden Regierungsvertretern zu der Erklärung ermächtigt,
baf; auf Grund der bisher über diesen Gegenstand gepflogenen
Verhandlungen wahrscheinlich nicht die Möglichkeit für die
Reichsregieriing besteht, diesen Beschluß durchzuführen (Be-
ivegung und Zwischeiirufe bei den Koininunisteii.)

Abg. Graf von Westarp (Dtn.) erklärt u. a., die Regierung
und die Regieruiigsparteieii seien den Sozialdemokraten immer
weiter eiitgegengekoiiiinen. Sie wollten offenbar mit wechseln-
den Mehrheiteu die Vorlage machen. Unter diesen Umständen
hätten die Deiitschnationaleii durch ihre Abstimmung den
Sozialdemokraten Gelegenheit-« gegeben, zu zeigen, ob sie
praktische und parlamentarische Folgerungen aus der Annahme
der Anträge ziehen wollten

Griechenland flir vie Revublil
Ruhiger Verlauf der Wahlen.

Unter großen Sicherheitsmaßnahnieii haben in
ganz Griechenland Neuwahlen für die Kammer stattgefun-
den. Diese Wahlen stellen einen Versuch des gegenwärtig

- an der Spitze des Landes stehenden Geiierals Kondhlis
dar, das diktatorische Regiine des von ihm gestürzten Ge-
iierals Pangalos zu liauidieren und dein Land wieder
eine verfassungsmäßige Regierung zu geben. Der Wahl-
kampf»spielte sich in der Hauptsache zwischen Anhängern
des· Konigsgedanlens und Republikaiiern ab, ging also zu
gleicher Zeit auch um die Staatsform.

Die Wahlen sind im ganzen Lande in vollkommener
Ordnung und völliger Rul)e,verlaiifen. Die Wahlbeteili-
gnug ‚war außerordentlich stark. Nach einer amtlichen
Mitteilung hat der repiiblikanifche Block bei den
Wahlen 65 Prozent aller Sitze im Parlament
er o b e r t. Die Mehrheit der Wähler hat sich also für die
jetzt bestehende republikanische Staatsform ausgesprochen

Miiiisterpräsident Kondylis richtete an die Volks-
iiienge eine Ansprache, in der er das griechische Volk zu
dein Sieg «der Republikaner beglückwünschte. »Da wir
wirkten,“ sagte Kondylis, »daß dieser Kampf der end-
giiltige und entscheidende für das Regime sein wird, hatten
wir den Monarchisten jede Möglichkeit gegeben, ihre
Agitatioii frei zu entfalten. Sie haben davon denn auch
umfassenden Gebrauch gemacht. Aber jetzt, nachdem das
Volk seinen Urteilsspruch gefällt hat, werden wir in Zu-
kunft nicht mehr erlauben," daß noch jemand die
Frage des Regimewechsels aufwirft.“ Kon-
dhlis schloß mit den Worten: »Es wird von Jhneu ab-
haiigen, ob unser großer Führer Venizelos in d as
Land ziiriickgerufen werden soll.«

Gaul-eins Gesinnung
Neuer englisch-französischer Protest.

Die Affäre des von der französischen Polizei in Ge-
wahrfam genommenen faschistischen Spitzels Garibaldi
hält die französische Osfentlichkeit weiter in Spannung
Die Pariser Polizei hat Garibaldi mehreren Verhören
unterworfen und ihn dem von ihm für ein Mussolini-
sllttentat gedungenen Jtaliener Scivoli gegenübergestellt.
Wie der ..Petit Pariüen« mitteilt. hat Garibaldi eiiiae-

-0

.....-, . .. s- .. s « « .:;Jst-»Wä«
« Lndlich tauchte der plumpe Schloßturm von Stein- Nachbarschaft, mit denen Onkel Qilmar verkehrte, kannte

er ja alle und sie ihn . . .
Degenbach öffnete also, ohne anzuklopfen, entschlossen

die Tür und trat mit fröhlichein Gruß über die Schwelle.
Aber das Wort erstarb ihm im Munde und er blieb

wie angewnrzelt stehen, nachdem sein Blick das Bild erfaßt
hatte, das sich ihm bot.

Am Tisch, auf dem noch die Reste der Abendmahlzeit
standen, saßen drei Personen: Onkel Hilmar, Ditta Gerstem
dörfer und eine fremde junge Dame in hellblauem Hans-
tleid, die Degenbach nicht kannte.

Sie war sehr hübsch, mit einem zarten, pikanten Ge-
sichtchen, das von kastanieiibraunem Haar umrahmt war,
unb starrte ihn aus großen dunklen Au en neugierig an,
während die andern beiden einen erFchrockenen Blick
lauschten

Ditta war sehr blaß geworben. Onkel Hilmar machte
den Eindruck eines ertappten Sünders, der nicht wußte,
sollte er die Flucht ergreifen oder ein reumütiges Bekennt-
nis ablegen . . .

Niemand sprach ein Wort, bis endlich die junge Dame
das peinlich-e Schweigen brach-, indem sie aufspraug, mit.
ausgestreckten Händen auf Degenbach zueilte und, ein
bißchen verlegen zwar, aber in einer ungemein gewinnen-
den, treuherzig-fröhlichen Art sagte: »Ich weiß, wer Sic
sind, nach den Bildern habe ich Sie erkannt —- Haus«-
Degenbach, nicht wahr?!

,,Allerdings . . .'—'«

„nun, fo muß ich, da Ja- plötzliches Erscheinen allen

bin Elli SachLFiMVO Onkel Hilmars Frau —- also
s

.
«
-

die Rede verschlagen hat, mich fchon selber vorstellenith
e-

chesneue Dantel solche sage ich Jhmen ein recht herzli
Willkommen auf
chen lieb, ja? Jch habe mich ja heimlich schon immer es
freut, Sie kennen zu lernen, denn alle haben nur Lieses
nnd Gutes von hnens h . . .-

Dabei schütte te die junge Frau mit festem Druck sein-.
Hände nnd schloßi »Oh, ich weiß, wir werben__gewiß gu:
miteinander umwindny W— W5‘?” J „.2... euren-es

. ekle-« —
0 '—

teil _ „L;„.2—

teinr egell Haben Sie mich ein bißck

Wiesen«



ftanben, 400 000 Lire erhalten zu haben, um alsAgent des
bisherigen italienischen Ministers des Innern in Frank-
reich zu wirken. Wie Garibaldi betonte, follte er nicht
Lockspitzeldienste tun, sondern nur dem italienischen Innen-
ministerium Inforniatioiieii zugehen lassen.

Garibaldi hat bei seinem Verhör weiter zugegeben
in der Zeit vom l4. bis 18. Oktober in Paris gewesenzu
sein und mit höheren italienischen Polizeibeamten eint
lange Unterreduiig gehabt zu haben. In dieser Be-
sprechung wurde beschlossen, daß Seivoli nach Italien
fahren sollte, um den italienischen Republikanern Brieft
und durchgerissene Postkarten zu übermitteln, die als Er-
kennungszeichen bei einer gleichzeitig mit der kkrtntoiiischen
separatistischen Bewegung abzuhaltenden V-er,sitiiiiiilune
von Republikanern dienen sollten. Die dann benachriihi
tigte italienische Polizei hätte mit e i n ein »S ch la g;
die führ-enden Republikaner Italiens, dir
nach einem bestimmten Punkt zusanimengerufen worden
seien und sich ohne Argwohn dort hinbegebeii hätten, feft=
nehmen lassen können. Schließlich hat Garibaldi einge-
standen, mit dem Führer der katalonischen Separatistenx
Oberst Maria, zusamiiiengetroffen zu sein. Von der Polizei
wurde erklärt, daß man Garibaldi nicht unter Anklage
ftelleii könne, da er sich keines Vergebens gegen das fran-
zösische Strafgesetz schuldig gemacht habe. Dagegen sei es
wahrscheinlich, daß er aus Frankreich ausge-
wiesen werde.

Die französische Presse aller Parteirichtiingen äußert
sich einmütig entrüstet gegen das Vorgehen des italie-
nischen Iiiiienmiiiisteriiinis. Das ,,Echo de Paris« ver-
wahrt sich dagegen, daß Italien weiterhin Frankreich für
die Atteiitate gegen Mussolini verantwortlich mache und
ruft sarkastisch aus: »Zum Teufel, wir haben doch den
Exportartikel Attentäter nicht auf Lager!« Der ,,O.iioti-
dien« glaubt zu wissen, daß Frankreich und England eine
gemeinsame Protestaktion its Rom gegen die
Ausnahmegesetze Mussolinis itntern««-«·-«- werden.

Postiische Rundschau i
Deutsches Reich ·

Die deutsch-englischen Jndustrieverhandliiiigen.
Bei den deutsch-englischen Jndiistrieverhirndlungen

siiid zwei iiebeneinanderlaufende Aktionen zu verzeichnen.
Während die Vertreter der indiistriellen Organisationen
beider Länder bereits Anfang Dezember zusammenkom-
men, ist die Fortsetzung der in Romsey begonnenen Aiis-
sprache erst für Anfang April in Aussicht genouuuen. Dr.
Dtiisberg hat die an den Verhandlungen in Romseh be-
teiligten britischeii Industriellen zu diesem Zeitpunkt
nach Leverkuseii eingeladen. Aus der Tatsache,
daß Dr. Duisberg bei den Dezemberverhandlungen als
Präsident des Reichsverbaiides der deutschen Industrie
teilnehmen und auch im April in R o m s e h als deutscher
Wortsiihrer austreten wird, kann irgendein Zusammen-
hang zwischen den beiden Aktionen hergeleitet werden.
Während es sich im Dezember um das Studium der ge-
genwärtigen Arbeitsmethoden und Organisationsfragen
handelt, wird im April die wirtschaftliche Zusammen-
arbeit weiterbesprochen werden.

Verhinderte nationalsozialistische Kundgebuug inMiiticheii.
Die Nationalsozialisten hatten beabsichtigt, vor der

Feldberrnhalle in München, wo im November 1923 elf
ihrer Mitglieder bei einer verbotenen Kundgebung den
Tod fanden, Kränze niederzulegen und eventiiell Reden
zu halten. Die geplanten Kundgebungen wurden durch
die Polizei, die in verstärkter Zahl in den Straßen verteilt
war, verhindert. In der Residenzstraße beim Max-Joseth
Platz wurde ein Mietsauto angehalten, in dem sich zwei
Nationalsozialisten mit sechs Lorbeerkränzen befanden.
Die Kränze waren zur Niederlegiing an der Feldherriihalle
bestimmt. Die Polizei brachte den Wagen mit Begleitern
und den Kränzen zur Polizeidirektion, wo die Kränze zu-
nächst befchlagnahmt, später aber wieder freigegeben
wurden.

Dänemark.
X Die Auflösung des Reichstags. Die durch königliche

Verfügung zum 1. Dezember angeordnete Auflösung des
Reichstages ist auf Uiistiiiimigkeiten zwischen Regierung
und Volksvertretnng zurückzuführen. In einem Aufruf
bezeichnet es die Regierung für wünschenswert, einen
Appell an die Wähler zu richten, da der Regieriingsgesetz-
entwurf wegen Unterstützung des dänischen
W i r t s ch a f t s l e b e n nicht in der Form durchfuhr-
bar war, wie die Regierung sie giitheißen könne. Wie das
Staatsministerium zugleich mitteilt, finden die Folkethiiig-
wählen am 2. Dezember statt.

Aus Ju- und Ausland.
‚ Berlin. Aus Anlaß des Iahrestages der Gründung der
Sowjetrepublikeii hatte der russische Botschafter Krestinsky Ein-
ladungen zu einem festlichen Empfang ergehen lassen. der viele
Hunderte von Männern des öffentlichen Lebens der Reichs-
hauptstadt, insbesondere auch aus der Diplomatie, mit ihren
Damen in den Räumen des Botschaftsgebaudes Unter den
Linden bereinigte.

Koblenz. Nunmehr hat die Jnteralliierte Rheinlandzew
mission den von der Gendarmerie Aiideriiach verbotenen Film
»Das deutsche Mutterherz« sur das ganze besetzte Gebiet
verboten.

London. Der chiiiesische Außenminister hat den chinesisch-
belgischeii Vertrag von 1865 aiifgekundigt, wonach Belgien in
China alle exterritorialen Rechte verliert. Belgien wirddeii
Fall dem Haager Jnternationalen Schiedsgericht unterbreiten.

sCouneil Bluffs (Jowa). Der Vorsitzende der Finanzwirt-
mission des Repräseiitantenhauses, Green, erklarte, es bestehe
Aussicht, daß die Vorlagen über die Rii ckgabe d es frem-
den Eigentums nnd die Steuerermaßigung bei der Er-
öffiiung des Kongresfes fertiggestellt sein werden.

Vermischte Drahtnachrichten vom 8. November.

Erbebte ereivslofenfiirsorge ab 8. November.
Berlin. Das Reichskabiitett trat nach der Sitziitig des

Reichstages zusammen und beschloß, die schon vorbereitete Aii-
ordnung uber die Höhe der Unterstütziingssätze der Erwerbs-
losenfiirsorge entsprechend den Anträgen der Re-
gi e r u n g s p a r t e i e n und den Beschlüssen des Sozialpoli-
tischen Ausschusses des Reichstages, den am Dienstag zu-
fammentretenden Ausschüssen des Reichsrates zu unterbretten.
Infolgedessen darf damit gerechnet werden. daß die neuen
Satze mit Wirkung vom 8. November in K r a ft treten werden.

Diplomatischer Diebstahl in Magdeburg.
_imagbeburg. Wie die argentinische Gesandtschaft mitteilt,

ist ihrem Mitglied Oberleutnant Jubert aus seinem Kraft-
wagen in Magdeburg ein Koffer gestohlen worden, in dem
sich u. a. argentinische Staatsverträge sowie die Personal-
papiere des argentinischen Oberle;«tnants befanden.

i

 

Generaloberst v. Seeikt und die Abrüstungskommission
London. Der diplomatische Korrespondent des »Daily

Telegrap « behauptet, da die Ernennung des Generalobersten
Ihn See t als deutscher ertreter bei der Vorbereitenden Ab-
ruftuugßlommiffiou in Berlin ernsthaft erwogen würde, da
Dem gegenwärtigen Mitglied, dem Grafen Bernstorfs, nur ein
militärischer Berater von verhältnismäßig niedrigem Rang zur
Unterstützung bei.technifchen roblemen zur Seite gegeben sei.
Man sei in Berlin nunmehr der Auffassung, daß ein niilitä-
risiher Sachverstaiidiger als Hauptdelegierter ernannt werden
misse. Wie vo«n ziistandiger deutscher Seite mitgeteilt wird,
ist von einer diesbezüglichen Aiisicht der deutschen Regierung
nichts belaunt, um so mehr, als Graf Beriistorfs bisher nicht die
Absicht geäußert habe. ziiriickzutreten. Es wird überdies darauf
hingewiesen, daß fast alle anderen Delegierten der Abrüftungs-
tommission Politiker und keine Militärs sind.

300 Tote auf den bhiiippinen
N ew h o rk. Nach den letzten Schätzungen sind durch den

Turnado auf den Philippiiieii mehr als 300 Tote zu ver-
zeichnen, von denen bisher 200 geborgen werden konnten.
Daiiseiide von Häusern wurden iinigerissen oder von der
Springflut fortgeschweinmt. Die Reis- und Zuckerpluntachs
sind vernichtet.

Ein amerikanischer Bürgermeister überfallen.
»Newhork. Jn einem Ort in Illinois wurde der Bürger-

meister durch Schiisse getötet, die aus drei Kraft-
vagen abgefeuert wurden. Gleichzeitig wurde der Leiter
Der Polizei verletzt. Das Feuer aiis den Kraftwagen machte
Ien Eindruck von Maschinengewehrfeuer. Dem Bürgermeister
baren vorher bereits Dr ohungen wegen seiner politischen
Tätigkeit angegangen.

———-——— ‚nun—_—

xieichstiig Erhliiszs
Gka Wcstnrp (Dtti.): Meine Partei wird sich bei den

übrigen Abstimmnugen der Stimme enthalten und in der
Schlnßabftiminiiug gegen die ganze Vorlage stimmen.

Abg. Hoch (Soz.) erklärte, seine Freunde hätten lediglich
die Erwerbslosen nicht unter der Hinterhältigkeit der deutsch-
nationalen Taktik leiden lassen wollen.

Abg. Stärker (Koinni.) hält es für selbstverständlich, daß
die Feutschnationalen nun auch die nötigen Mittel bewilligen
wiir en.

Präsident Löbe erklärte, daß es hier gar keine Schlußab-
stimmnng gäbe, denn es handele sich um gar keinen Gegensatz,
sondern um um ein Erfiichen an die “Regierung. dem diese ganz
oder teilweise entsprechen könnte. ‘

Alig. Eifer (Ztr.) bedauerte, daß diese Frage, an der die
Ärmsten der Armen aufs stärkste interessiert seien, von rechts
und links parteipolitisch ausgcnutzt worden sei.

Abg. Graf Westnrp (Dtn.) meinte, feine Partei habe mit
ihrer Abstimmung den Erfolg gehabt, die verlogeiie Agitatioii
der Sozialdemokraten zu entlarven.

Präsident Löbe rügte diesen Ausruf.
Abg. v. Gueriird (Ztr.) beantragt, die Beratung abzu-

brechen. Bei der Abstimmung iiber diesen Antrag, für den die
Regiernngsparteieii stimmten, enthielten sich die Deutschiiiitio-
ualen der Stimme.

Versagung abgelehnt.
Im Hammelsprung wurde darauf der Antrag bei 52 Ent-

hnltiiiigeu mit 140 gegen 140 Stimmen, also mit Stimmen-
gleichheit, unter großer Heiterkeit der Opposition abgelehnt.
Bei den weiteren Abstiniinuiigeii gelangen mehrere der im
Sozialpolitischen Ausschuß gegen die Regicriingsparteien be-
schlossenen Anträge mit den Stimmen der Sozialdemokraten,
Kommunisten und Vöikischen bei Stininieiithaltiiiig der Deutsch-
nationalen zur Annahme. Ein Antrag Leicht (Baher. Vp.) auf
Zuriiclverweisung der Angelegenheit an den Ausschuß wurde
mit 149 gegen 138 Stimmen bei 27 Enthaltiingeii abgelehnt.

Daraus verließen die meisten Mitglieder der Regierungs-
parteieii den Saal.

Auf Ersuchen des Abg. Dr. Scheffer (Ztr.) stellte der
Präsident fest, daß nur 230 Abgeordnete im Saal se- ‘
Haus also b eschlußunfähtg sei. Der Präsident ·
bevor die weiteren Abstimmiiiigen zur Erwerbslosenk »-
erledigt werden konnten, auf zehn Minuten später
eine neue Sitzung eiiizuberufen, auf deren Tagesordnung nicht
mehr die Erwerbsloseiifiirsorge steht.

In der zweiten Sitzung wurden die Verträge mit Finii-
land, Lettland, Frankreich und mit der Schweiz ohne Debatte
dem Aiiswärtigen und dem Handetspolitischen Ausschuß über-
wiesen. Ein deiitschiiationaler Antrag über Steiierstundung
für die Landwirtschaft ging an den Steuerausschuß.

Nächste Sitzung Dienstag.

Preußifcher {analog
(216. Sitziing.) tt. Berlin, 8. November.

Ohne Aussprache wird in allen Lesiiiigen ein Gesetzwi-
wurf verabschiedet, wonach das Gebiet des früheren Guts-
bezirks Saarow unter Abtreiinung vom Amtsgericht in
Storkow dem Anitsgericht in Beeskow zugelegt wird. Es
folgt die zweite Beratung einer "

Novelle zur Goldabgabenverordnung.

Finanzminister Dr. Höpker-Afchoff weist darauf hin, daß
der Reichsfinaiizmiiiister der Meinung ist, daß 9 % Verzugs-
zinsen zu wenig und für das Reich unmöglich seien. Das
Reich würde aber bereit sein. eine neue Vorlage mit 10 % Ver-
zugszinsen einzudringen Der Minister bittet, auch für
Preußen einen Verzugszinsensatz von 10 % zu beschließen Ein
dementsprecheiider Antrag der Regierungsparteien liegt vor.
die Kommunisten stimmen zu, die Deutschitaiionalen lehrten ab.
Der 10 yet-Satz findet dann mit den Stimmen der Kommu-
iiisten und der Regierungsparieien, der Rest der Vorlage in
zweiter und gleich darauf in dritter Lesung und in der Schluß-
abstimiiiuiig mit großer Mehrheit Annahme.

Das Hans geht über zur zweiten Beratung einer Aiis-
fiihrungsnovelle zum Finaiizausgleichsgesetz, die eine neue
Verteilniigsart bei der erhöhten Automobilsteuer
für Proviiizen und Kreise in Preußen vorsieht. Nach längerer
Besprechung werden die Ausschußaniräge im wesentlichen be-
stätigt, die Vorlage in zweiter und dritter Lesung sowie in der
Schlußabstimmung mit großer Mehrheit angenommen. Es
folgt die zweite Beratung einer vom Staatsrat beschlossenen

Novelle zur Gewerbesteuer,

wonach die Begrenzung der Gewerbesteuer auf 200 % der Vor-
aiisbezahlungenbeseitigt werden sollte. Das Haus schließt sich
gnfnnd verabschiedet die Vorlage endgültig auch in der dritten
De ung.

Anträge auf Nachprüfung der Durch iihrungsverordnuiig
der H a u s z i n s st e u e r werden dem auptaiisschiiß über-
wiesen. ebenso findet eine Ziirüctverweisung des Gesetzwi-
wnrscs über szekanimern an den Ausschuß statt. Das END-us
vertagt sich daraus auf Dienstag. .

Der letzte Seminare.
Revision gegen das Laiidsberger Urteil.

Wie mitgeteilt wird, hat die Staatsanwaltfchaft gegen
das vom Schwutgeticht Laiidsberg im Verfahren wegen Er-
mordung des Arbeiters Gröschke ergangene Freifpruchsurteil
gegen Oberleutnant Schulz, Wilhelm Klapproth und Vogel
Revision beim Reichsgericht eingelegt, ebenso dagegen, daß
Etsch snavthb nur wegen Beihilfe, nicht aber wegen Mit-
täterschaft verurteilt worden ist. · « «V
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Der Mordversuch auf Gädicke.
Landsberg a. d. W., 8. November. ‘

Der letzte der Landsberger Fememordprozesfe, der vor
etwa einer Woche vertagt worden war, begann vor dein
Schtvurgericht in Laiidsberg von neuem. Die Zusammen-
setzung des Gerichtshoses ist dieselbe wie bei den vorange-
gangenen Prozessen. Aiigeklagt ist E r i ch K l ap p roth wegen
Mordversuchs an dem Feldwebel Gädicke, Leutnant a. D.
Heun wegen Beihilfe und Oberleutnant a. D. Schutz
wegen Aiistiftung. Der mißhandelte Feldwebel Gädicke ist als
Nebenkläger zugelassen.

Zunächst wird der Angeklagte Klapproth vernommen
Klapproth gibt aii, daß er zufällig von dem Munitionsdiebs
stahl Gädickes erfahren habe. Als er ihm auf dem Gang zu
nahe kam, habe er ihm ein paar Faiistschläge ins Gesicht ge-
geben. Wenn ihn die Wut packe, wisse er nicht, was er tue.
Leutnant Heyn und Dabkowski hätten ihn dann weggerissen
und Gädicke heraiisgesührt nnd ihm das Gesicht abgewaschen.
Aug den Vorhalt des Vorsitzenden, daß die Anklage annehme«
er abe Gädicke ermorden wollen, erwidert Klapproth: »Dann
hätte ich ihn einfach niederschießen können.« Klapproth be-
streitet auch, einen Auftrag gehabt zu haben, nach Küstrin zu
ialsyren und Gädicke zu verpriigeln. »Wenn Schulz mir das
ze agt hätte,“ so betont Klapproth, »dann würde ich gesagt
sahen, auf Befehl prugele ich nicht.« __.

Der Angeklagte Leutnant a. D. Hein schildert, wie er
im Fort Zschernow mit Leutnant Dabkowski voranging, sie

plötzlich einen Schlag und einen Fall hörten, sich nmdrehten, ;
Gädicke daliegen und Klapproth über ihn gebeugt sahen. .

Das Gesicht Klapproths, der keinen Totschläger hatte, war
entsetzlich entstellt, so daß sie fürchteten, er werde weiter
schlagen. Dabkowski und er, Heini, seien dazwischengesprungen
Der Vorsitzende hält Hehn nunmehr Oberleutnant Schulz
schwerbelasteiide Aussagen von ihm aus der Voruntersuchung
vor. Heyii erklärt, diese Aiissagen seien nicht ganz richtig.
Er zögert mit weiteren Aussageii und bemerkt schließlich: Ich
fühle mich unschuldig. Gädicke selbst hat mir noch vor 14
Tagen, als ich ihn auf dem Flur fragte: »Na, Gädicke, habe
ich das um Sie verdient, daß ich da oben auf dem Bänkel
sitzen muß?« geantwortet: ,,Nein.« Der Vorsitzende hält Heyn
auch weiterhin seine Bekuiiduiigeii in der Voruiitersuchung vor,
worauf Hehn erklärt: Ich kann nicht dazu stehen, ich weiß auch
nicht, wie ich zu der Aussage kam. Er wäre erst kurz vorher
aus dem Gefängnis entlassen worden, wo er acläi Monate
wegen des Küstriner Putsches gesessen hatte, seine rau habe
sich in anderen Umständen befunden, und nun wäre er ver-
nommen worden und hätte fürchten müssen, gleich wieder da-
behalten zu werden. Heyn erklärt schließlich, selbst nicht zu
wissen, wie er zii jenen Äußerungen gekommen wäre. Bloß
in dem Wunsche, davonzukommen, weil es der Tod seiner
Frau hätte sein können, wenn er festgehalten worden wäre,
hätte er das Protokoll unterschrieben.

Vorsitzenden Hat Schiilz damals gesagt, Gädicke muß der-
schwinden? Angekl. Heyn: Das ist doch selbstverständlich Solche
Leute müssen doch aiisgemerzt werden. Vorsitzenden Sie haben
aber weiter ausgesagt, Schulz habe erklärt, Klapproth werde
das weitere beforgeu, und Sie sollten dabei sein. Ihnen sei
es klar gewesen, daß Klapproth den Auftrag hatte, Gädicke
um die Ecke zu bringen. Der Angeklagte sagt schließlich: Ich
weiß selber nicht, wie ich dazu gekommen biu. Der größte
Fehler ist, daß ich das Protokoll damals unterschrieb-en bat--

» Im Anschluß wurde hieraus « · «·
der Angeklagte Oberleutnant a. D. Schutz « «

vernommen. Er schilderte, daß er vom Hauptmann Lindi 'e
am 16. Juli 1923 von der Munitionsschiehiing erfahren Tal-E
Er sei dann ‚mit Hauptmann Lindig zum Kommandantew
Obert Gudovius, gegangen und habe diesem vorgeschlagen,
die eute festziine men und dem Gericht zu übergeben. Erstimmte auch zu.» Ich habe danach mit Erlaubnis des Leut-
nants Kniippel im Zeughos den Leuten eine Ansprache ge-
halten, in der ich fagte, solche Taten seien verwerflich, aber
ge sollten sich huten, etwa die Täter zu mißhandeln. Ich habe
ann von »der ganzen Sache erst wieder vom Untersuchungs-

richter gehort. Dort wurde mir die Aussage Heyns entgegen-
gehalten. Der Untersuchungsxichter sagte mir: »Hehn mußte
Zik» Föathrheit sagen,— sonst hatte er sich selbst ans Messer
e ie er .«

Oberleutnant Schutz bestritt ferner, den Leutnant Iahnke
im juristischen Sinne verhört zu haben. Er habe privat mit
ihm gesprochen und ihm erklärt, er habe den Offiziersrock be-
schmutzt» und solle sofort Zivilsachen anziehen. Wenn ich da-
mals nicht mit Oberst Gudovius ges rochen hätte, könnte ich
nicht nachweisen, daßich unschuldig b n. Meine Herrenl Kurz
vor dem Prozeß hat 1a die Anklage wörtlich in den Zeitungen
gestanden. Das ist»ja.direkt Zeugenbeeinflussung gewesen.

‚. Schiin sägtewortliclu ,,Solange i das Arbeitskoiiimando
fuhrte, ist nie ein Mann verhauen o er eingesperrt worden.
Ich habe wohl ‚auf die Notwendigkeit der strengsten Geheim-
haltung hingewiesen, nie habe ich aber gesagt, daß Verrat mit
dem Tode bestraft werde.«

 

Ein eigenartiger Dem-animi-
der in seiner Form der Autokappe nachgebildet ist. Der-
artige Modelaunen sind ja bekanntlich nicht neu; fo wurden
früher z. B. der napoleonische Dreispitz und die alte preu-
 

  
ßische Landsturmmütze als Modell benutzt, ver dem Kriege
gab es sogar einmal bienenkorbartige Topfhute. Wo sollen
die Modeschöpfer auch immer ihre neuen Ideen hernehmens

____ ____ »

Welt und Wissen.
w. Die Verteilung der Wellenlängen. »Der neue Plan für die

Verteilung der Wellenlängen der europaischen Sendestationen,
welcher von der Jnternationalen Radiotelephonischen Union
für die Stationen mit Wellenlängen zwischen 200 nnd 600 Meter
aiisgestellt wurde, tritt am 14. November endgültig in Kraft.
Seit Veröffentlichung des provisorischen Planes im August
dieses Jahres mußten einige Abanderungen vorgenommen
Werben, um den örtlichen Bedürfnissen Rechnung zu tragen,



F“15emtfa)tce.
" = Bestrahlte Milchlühe. Sie Vitaniiiie sind in kurzer
Zeit popiilär geworden, obwohl die Wissenschaft noch nicht
einmal recht weiß, wes Ursprungs sie sind. Man weisz
nur, daß vitaiiiiiiariiie Kost zu Ernähriiiigsstöriiiigen und
Stranlheiten, besonders zur Rachitis tenglische Krankheit)
führt. Die gleiche Heilkraft wie den Vitauiinen kommt
aber auch dein Sonnenlicht zu: auch die Sonne kann
Rachitis zur Heilung bringen. Nun gelang es in jüngster
Zeit, einen Stoff zu finden, der, den künstlichen oder natür-
lichen Sonnenstrahlen ausgesetzt, die Bitauiine völlig er-
setzen unh hie Vitaiiiiiiniaiigelkraiikheit heilen kann. Es
ist dies ein in den Organen vorkoiiiuiender Fettstoff, das
Cholesterin: das Cholesterin ist (soweit bisher bekannt)
der einzige Stoff, der sich durch ultraviolettes Licht zum
künstlichen Vitaiiiiii machen läßt. Lilntirachitisch wirkt aber
auch ultraviolett bestrahlte Milch, die solche Heilkraft
offenbar auch ihrem Eholesteringehalt verdankt. Nun sind
neuere Forscher auf den Gedanken gekommen, nicht erst
die Milch, sondern gleich die Kühe, die die Milch liefern,
zu beftrahlen. Werden bei normaler Kost Kiihe dauernd
im Dunkeln gehalten, so verliert ihre Milch gänzlich die
antirachitischeii Wirkungen. Andererseits wird auch bei
vitaininaruier Kost die Milch bestrahlter Kühe stark anti-
rachitisch wirksam.
= Der neue Denietrius. Jn Kiew begann ein Prozeß

gegen zahlreiche Bauern, denen das Verbrechen der mon-
archistischeii Propaganda und der gegenrevolutioiiären
Bekämpfung der Sowjetniacht zur Last gelegt wird. Sie
haben sich der Uiiterstiitziuig eines jungen Mannes, der sich
schon seit längerer Zeit in den Dörferii der Ukraiiie her-
unitreibt und sich für den Sohn des letzten Zaren ausgibt,
schuldig gemacht. Der ,,Zarewitsch« selbst ist augenblick-
lich unbekannten Aufenthaltes und konnte trotz eifrigster
Bemühungen der Sowjetbehörden bisher nicht verhaftet
werden. Die ganze Geschichte erinnert auffalleiid an die
vom falschen Demetrius. Man weiß, daß im 16. Jahr-
hundert im Kloster Tschumow in Riißlaiid ein Abenteurer
namens Grischka Otrepjew als der jüngste Sohn Jwans
des Schrecklichen anerkannt wurde und daiiu als Zar
Denietrius nicht bloß seine eigenen Landsleute zum besten
hielt, sondern auch im Ausland Glauben und Unter-
stützung fand. Auch der neue Thronprätendent ist in
einein Kloster entdeckt worden. Er heißt mit seinem wirr-
lichen Namen Malachow und soll dem seinerzeit zusammen
mit seinen Eltern ermordeten Zarewitsch Aelexej tatsäch-
lich auffallend ähnlich sehen.

Sparsam. »Hast du den Brief besorgt, Liebling-.Jm — »Ja,
.Mama.« — »Weshalb bringst du denn aber das Geld wieder,
das ich dir für die Marke gegeben habe?“ —- ,,Jch habe es

nicht gebrau t. Jch habe den Brie in den Kasten gesteckt.
ohne daß es emand bemerkt hat.«

Ein Pillenfeind. Ein trinkfreudiger Herr hatte sich der

Pflicht nicht entziehen können, an einem von einem Ab-
stiiienzler gegebenen Bankett teilzunehmen. Er machte gute
.Miene zum bösen Spiel, bis der Nachtisch aufgetragen wurde.
Als ihm dann aber ein Nachbar eine Schüssel mit Wein-

trauben anbot, knurrte er ärgerlich: »Ich bin nicht gewohnt,
meinen Wein in Pillenform einzunehmen.«

Näh und Seen.

O Bisher 262 Todesopfer in Hannover. Die Zahl der
in Haniiover in den Krankenhäusern befindlichen Kranken
beträgt heute noch 819. Seit deni 24. Oktober wurden ins
Krankenhaus übergesührt 72, aus den Krankenhäusern
entlassen 561 Personen. Gestorben sind 16 Personen. Die
Gesamtzahl der Toten beträgt 262, einschließlich der in den
Privathäusern gestorbenen Kranken. Bei der staatlichen
Medizinalbehörde sind seit dem 24. Oktober im ganzen 43
Fälle gemeldet, davon sind 34 in den Ziffern der Kranken-
häuser enthalten.
O Kollisiou auf See. Der Fischdaiupfer ,,Seiiator von

Meile« ist im Skagerrak mit dem estländischen Dreimast-
schoner »Roma« zusanimengestoßen, wobei der Schoner
gesunken ist. Die zehn Mann starke Besiitzung wurde von
dem Fischdampfer gerettet und in Cuxhaven gelandet.

O Ein Riesenscheikbetrug in Leipzig. Ein Unbekannter,
der sich Jean Harrh nannte, hat eine Leipziger Bank mit
zwei gefälschten Schecks über je 30 000 Schweizer Franken
uni 48000 Mark betrogen. Wie sich herausstellte, ist der
Täter ein internationaler Bankscheckschieber, gegen den be-
reits wegen früherer Straftaten von Bern aus ein Steck-
brief erlassen worden ift. Die geschädigte Bank hat auf
die Ergreifung des Täters eine Belohnung von 500 Mark
und 5 % vom wiedererlangten Betrag ausgesetzt.
O Von einem Elefanten schwer verletzt. Der Zirkus-

direktor Koßmeier, der sich mit seinem Zirkus augenblicklich
in Str e hlen befindet, wurde von einem seiner Elefan-
ten überfallen, das Tier faßte ihn mit dem Rüssel, warf
ihn hoch in die Luft und trat ihn mehrmals mit dem Bor-
derfusz. Koßmeier blieb schwer verletzt liegen und durfte
kaum mit dein Leben davonkommen.

O 31 Stunden unter dem D-Zug. Als der internationale
Schnellng Butareft—Wien-Paris in Aachen ankam,
kroch unter einem D-Zug ein junger Mann hervor, her
als blinder Passagier von Temesvar aus die 3»1ftundi·ge
Fahrt mitgemacht hatte. Er glaubte, er fei schon in Paris.
alb erfroren und halb verhungert wurde er der Bahn-

polizei übergeben.

O Ein Wiener Cafetier erschiefkt seine Geliebte. Jn
Wien hat der gegenüber der Universität wohnende Gast-
wirt und Eafetier Graßl seine Geliebte durch drei Revol-
verschüsse getötet. Das Motiv der Tat ist nicht bekannt.
Der Täter wurde in Haft genommen.

O Attentat auf einen polnischen Zug. Auf den Zug
Luninez—Warschau ist ein Attentat verübt worden. Als
der Zug die Brücke bei Bobrik passierte, wurde er von
beiden Seiten beschossen. Der Zugführer verlor Jedoch
nicht hie Geistesgegenwart, sondern fuhr in verstarktem
Tempo weiter. Fast sämtliche Scheiben des Zuges sind
zertrümmert worden. _
; O Tod eines 126iährigen. Wie aus Eroßgar (Jrland)
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geMet wird, ist dort William m, weiterem
Männer der Welt, im Alter von I26 Jahren ge-
storben. Vor einigen Monaten noch hatte der Greis das
Rezept verraten, das ihn angeblich solange hat leben lassen.
Danach solle man nicht vor 60 Jahren heiraten, viel, aber
nur einfache Gerichte essen, täglich ein wenig Alkhol zu
sich nehmen, unbekleidet schlafen und sich so wenig wie
möglich ärgern.

O Hundert Personen durch den Fußboden durchge-
brochen. Wie die Blätter aus Tripolis melden, ist dort
bei einer Hochzeit angesehener Jsraeliten der Fußboden
des Saales, in deni die Trauung stattfand, während der
Zerenionie infolge überlastung plötzlich eingestürzt. Etwa
hundert Personen fielen in die Tiefe. Zwanzig Hochzeits-
gäste, darunter der Großrabbiner von Tripolis, erlitten
mehr oder weniger schwere Verletzungen und mußten ins
Spital übergefiibrt werden. .

Q Die Aufdecknng eines großen Eisenbahndiebstahls
wird aus Schwetzingen gemeldet. Zahlreiche Personen
sind bereits verhaftet worden. Jn der Wohnung eines
der Verhafteten in Beulsheim fand man unter den Dielen
des Fußbodens versteckt für 30 000 Mark Steuerbanderolen.
Jn«Hockenheim wurde ein Zigarrenhersteller, in dessen
Besitz man ebenfalls für 30 000 Mark Steuerbanderoleii
vorfand, verhaftet. Diese Steuerwertzeichen stammen ans
einem Diebstahl, der vor längerer Zeit in einem Eilgüter-
zug Berlin-Basel verübt worden war. Unter den übrigen
beschlagnahmten Waren, die ein ganzes Lager füllen, be-
finden sich 212 Dutzend Damenmäntek, 2 Ballen Stoff und
anderes mehr.

O Ein Güterzug in eine Arbeiterkolonne hineingefahren.
Ein aus Hamburg kommender Güterzug fuhr bei dem
Bahnhof Dergenthiii Mkin Kilometer von Wittenberge) in
eine Arbeiterkolonne von 20 Mann hinein. Gleichzeitig mit
diesem Güterzug kam ein Güterzug von Wittenberge in
Richtung Hamburg, so daß die Arbeiterkolonne den aus
Hamburg kommenden Zug nicht bemerkte. Der Zug fuhr
in die Kolonne hinein und tötete vier Arbeiter; viele
andere wurden zum Teil lebensgefährlich verletzt.

O 100 Tonnen Kopra im Danziger Hafen verbrannt.
Aufdem dänischen Dampfer »Danmark« aus Kopenhagen,
der im Danziger Freihafen vor Anker liegt und Eisen lädt,
brach Feuer aus, durch das» etwa 100 Tonnen Kopra ver-
nichtet wurden.

U Versicherung gegen schlechtes Wetter. Der Ausschuß
für den Verkehrstag in Naiigard i. Pom. hat mit einer
Versicherniigsgesellschaft einen Versicherungsabschluß ge-
gen Regen getätigt. Wenn am rissrlelirssonntag in der
Zeit von 7 bis 10 Uhr 2% Mi«----.-.-«ssr Regen fällt, gilt
der Verkehrstag als verregnet, und es ist die Versiche-
rungssimiine von 5000 Mark fällig. __

Bunte Tageschronik.
Berlin. Der Vaterländische Frauenverein vom Roten

K r eng begeht die Feier seines 601ährigen Bestehens mit einer
Festsitzntsg am 11. d. Mis. in der Singakademie.

Haare-arg Ein tödlicher Unglücksfall ereignete sich
bei einer Revolutionsfeier der St. P. D. im Zirkus Busch.
Durch Ziifall entliid sich bei einer Ausführung ein Schuß aus
einem Gewehr, der einen 19Iährigen jungen Mann ins Herz
tra .

Hamburg. Durch (Einbruch mnrhen aus einem Hamburger
Pelzwarenlager Pelzsachen aller Art im Werte von 45000
Mark gestohlen.

.. Paris. Die Mutter Zambonis. des angeblichen Atten-
taters auf Mussolini, ist wahnsinnig geworden.

Aus dem Gerichissaal.
§ Der Einbrnchsdiebstahl bei Wilhelm v. Scholz vor Gericht.

Ende August ds. Js. brachten Berliner Blätter Nachrichten
nber einen angeblichen Mordanschlag in Seeheim, der Villa
des Dichters Wilhelm v. Schol-z. Danach sollte ein von Frau
v. Scholz gedungeuer junger Bursche einen Mordversnch aus
die Privatsekretärin des Dichters verübt aben. Diese viel-
besprochene Angelegenheit hat jetzt eine vö lige Anklärung ge-
funden. Vor dem K onst aiizer Jugendgerichi hatte sich der
17 Jahre alte aus Konstanz gebiirtige Rudolf Reichel wegen
versuchten Einbrnchsdiebstahls zu verantworten. Der jugend-
liche Angeklagte war M tte Juli in die Villa Seeheiin ein-
gedrungen, um Geld zu ste len. Da er aber Lärm hörte, hatte
er sich unter eine Bettste e verkrochen. Er erklärte, daß er
Frau v. Scholz gar nicht kenne und auch nie einen Auftrag
erhalten habe, einen Mordversiich zu unternehmen. Der Au-
geklagte wurde wegen des Einbriichsdiebstahls zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt.
§ Unterschlagene Flüchtlingsgelder. Vor dem Pots-

d am er Schoffengericht mußte sich der Vorsteher und Berater
des Ostbuiides Ortsgruppe Bauch-Belzig, der Kaufmann
Ewald Raddatz aus Belzig, wegen Unterschlagung verant-
worten. Mit ihm angeklagt war der Vorsteher der Kreisstelle
Bauch-Belzig des Landesverbandes Deutscher Oftbund, der
fruhere Kreisausschußsekretär Otto Voitsch aus Belzig
wegen Begunstigung. Raddatz hatte für die im Kreise Zanch-
Belzig wohnenden vertriebenen Ostflüchtlinge die Verdrän-
gungsentschadigungsanspruche aufzustellen und sie dem Reichs-
eiitschadigungsamt»vorzulegen. Die uiiterschlagenen Gelder
belaufen sich auf viele Tausende. Das Gericht erkannte gegen
Raddatz aus, eine Gefamtstrase von 1 Jahr 2 Monaten
G ef a n g n i s· unter Able niing der Bewährungsfrist. Voitsch
wurde wegen Begnnstiguiig an Stelle der verwirkten Ge-
fanguisstrafe von 40 Tagen zu 400 Mark Geldstrafe verurteilt.

Gpici und Spott
Sp. Jni Berliner Sechstagerenneii liegen T i e tz—B e h -

r end mit 114 Punkten an der Spitze, es folgen Koch-—
Miethe mit 62 Punkten und Wanibst——Laequehay mit 58
mutigen, hie übrigen Fahrer sind eine bis acht Runden
zuru . «

Sp. Die Deutsche Antomobil- und Motorradausstelliing
Berlin 1926 wurde am Sonntag geschlossen. Mit dem
Hochstbesuch von 60000 am Sonntag haben insgesamt
300 000 Personen die Ausstellung besucht.

Sp. Mißglückter Welttekordversuch Pürftens. Am Sonn-
tag unternahm der Leipziger Pürsten auf her Laufbahn

Einladung
zu der Dienstag, den 9. November 1926, abends 8 Uhr,
im Gasthaufe ,,Zur Deutschen Flotte« in Bad Warmbrunn,

Schloßstraße, stattfindenden

3. Mitgliedernersanimlung
dir Veniniqun irr Hins- unt-« Grunteiqeutiima im

Ricscnqklnrge 1920 (t. V.
Tagesordnung:

1. Drganifationsfragen. (Landesverband Zentralverband). —-
2. Hauszingsteuer. — 3. Rommunales. —- 4. Neichgbewer-
tungsgefetz. s-— 5. Haftpflichtversichernng. — 6. Verschiedene-.
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des Leipziger Sportklnbs seinen angekündigten Angriff
auf den Weltrekord des Firmen Sipikae im 20-Kilometer-
Laufen von 1:6:29. Das Wetter war zwar giinftig, hoch
schien» sich die Laufbahn mit ihrem weichen Boden wenig
sur ein solches Unternehmen zu eignen. So konnte der
sich inguter Form besindeiide Piirsten auf dieser Bahn-
nicht einmal seinen eigenen deutschen Rekord von 1:7:51
erreichen, sondern blieb mit der Zeit 1:8:46,4 ganze zwei
Minuten 17,4 Sekundeii hinter dem bestehenden Welt-
rekord zurück.

Sp. Die internationalen Bernfsboxkiimpfe in Stuttgart
brachten eine k.-o.-Niederlage des deutschen Exuiitteli
gewichtsineisters Wiegert in der 6. Runde gegen den Fran-
zosen Kid Nitram und im zweiten Hauptkanipf einen k.-o.-
Sieg des deutschen Weltergewichtsiiieisters Grimm in der
5; Rniide gegen Lebrize-Frankreich. Hugentobler erhielt
einen Punktsieg gegen Dastillon-Frankreich zugesprochen,
Fandebåwrlor mich Punkten gegen den Marokkaner Ali
en ca: .
Sp. Die Eröffnungsradrennen in der Dortmniider West-

falenhalle sahen im Gesaintergebnis des Ländertreffens
zur Berufsfahrer Oßniella mit 27 Punkten vor Ponlain-
Frankreich mit 15 Punkten und Spears-Australien mit
15 Punkten siegreich. Das 50-Kilonieter-Dauerrenneu ge-
wann Miiller vor Ruhsseveldt, Krupkat und Miauel.

Sp. Schnelligkeitsrekord mexikanischer Judianer. Zwei
Inrahumarefinhianer, Zafior und Sau Miguel, legten
die nber 100 Kilometer lange Strecke Panchuea—-Mexito
in 9 Stunden 37 Minuten zurück. Dieser Laus wird in
Iteivhorker Sportkreisen als eine Rekordleistung betrachtet.
Der einzige vergleichbare Rekord wurde 1882 von Sann-
vers aufgestellt, der 62 Meilen in 10 Stunden 11 Minuten
luiiickleth

Börse und Handel.
Anitliche Berliner Notiernngen vom 8. November.

st- Biirsenbericht. Das Geschäft hielt sich in sehr engen
Grenzen, namentlich seitens des Publikums waren sehr wenig
Kauforders eingegangen und im weiteren Verlauf kam es
infolgedessen zn gewissenAbschwächuugeu. Der Geldmarit da-
gegen war iii sehr günstiger Verfassung, tiigliches Geld 4 bis
6 %‚ nionatliches Geld 5,75—7 %.

st- Devisenbörse. Dollar 4,19—4,21; engl. Pfund
20,38—20,—t.3; holl. Gulden 168,17——168,50; Da n z. 81,40
bis 81,69; franz. Frank 13,82—13,86; schweiz. 81,05 bis
81,25; Belg 58,58——58,72; Jtalieu 17,70—17,74; schwed.
K r one 11224—11252; dä n. 111,s)0——112,18; n or we g. 101,82
bis 105,58; tfchech. 12,45——12‚49; österr. Schilling 59,30
bis 59,44. "

* Produktenbiirse. Der Getreideniarkt zeigte wieder feste
Haltung. Vom Auslande lag zwar wenig Anregung vor, wenn
auch die argentiiiischeii Forderungen erhöht waren und Liver-
pool etwas gesteigerte Notizeu meldete. Exportfrage für
deutsches Brotgetreide bestand, aber die Gebote waren nicht
rentabel. Hier zeigte sich dringlichere Kauflust der Mühlen,
die ungenügend Befriedigung fand, da man in den Provinzen
kaum viel niedrigere Gebote macht als hier. Erwähneiiswert
ist, daß sich auch das erste Angebot neuen anstralischen Weizeus,
und etwas mehr Material in Westernroggeii, beides aber noch
nicht rentabel zeigt. Da das siliehlgeschäft mehr Regsamkeit
zeigt, nnd im Zeitgeschäft sich für Weizen wie Roggeii Det-
kiingssrage knudgab, so gingen auf der ganzen Linie die
Preise aufwärts. Geiste war denigegeiiüber in Mittelguali-
täten ziemlich reichlich angeboten und lag recht schwach. Hafer
im Gegensatz hierzu wenig ofseriert und bei viel Nachfrage
{für Konsum und auch Export höher bezahlt. Futterartikel
eng.

Getreide und Olsaaten per 1000 Rilogramm, sonst per 100 Kilo-
grainm in Reichsuiark:

 

 

   

f 8 11. l 6, 11, f 8.11, 6.11.
Weiz.. märk. 278-281 216-279 Weizkl.s.Brl.x 12 12

vonnnerfch; —- I —- Rogkl. f.Brl. 11,7 11.7
Nogg.. märk. 228-233 225-230 Raps —- —-
nommerfihl —- - Leinsaat ——- —
westpreuß. —- — Vikt.-Erbsen’s 58-68 58-68

Braugerste t220—260 220-260 kl.Speiseerbs.x 40-42 40-42
Futtergerste ·195—808 195—2 8 Futtererbsen 22-26 22-26
Hafer. märk. 182-197 181-136 Peluschkeu 531-22 21-22

nonnnerfchl — - Ackerbohnen 21 -23 21-23
westpreuß. i Wicken 25-26 25-26

Weizeiiniebl l Luvin..blaue 13-14 13-14
p.100kg ir. Lupin., gelbe 14-15 14-15
fBln.br.inll.'| f Seradelia —- —
Sacktfeinst.« · Ravsiuchen 16,0-16,2 16,0-16.2
Mc ü.Noi.«3ii.2-39,2 36.2-ki9.2 Leinkuchen 20,6-‘20,ö 2U.6-20‚8

Roggeiimehl s Trockenfchtzl. 9.7-10 9,8-10
13.100 kg fr. I Sova-Schrot 19,3-19‚6 l9,3-19,6
Berlin br.‘ I TorsmLZUtWZ —- —
inkL Sack 33,0-34,7132‚5 34,2 Kartoffelfch ;24,3—24,5 24.0—24,1 

‚1k Eierpreise für den Eiergroßhaudel: a) Juläudische Eier
(iu Pfg. und je Stück): Frische Jnlaudseier über 55 Gramm
17, frische Jnlandseier unter 55 Graniui 14——15, b) Auslands-
eier: Extra große Eier 19—20,50, normale Eier 12,50—14,50.
abweichende Eier 11—1250, kleine und Schmutzeier 10—11,
e) Kuhlhauseier: Diverse 11,50—12,50, Dänen 14,50—16,50,
b) Kalkeier: 10, Däneii 12. Tendenz: Still.

* Kartoffelpreise je Zentner waggoufrei niärkischer Station.
Amtlich ermittelt durch die· Landwirtschaftskammer für die
Provinz Brandenburg und für Berlin. Weiße Kartoffeln 2,60
bis 3,10, rote Kartoffeln 3,30—3.60, gelbfl. Kartoffeln 3,40 bis
8,80, außer Nierenkartoffem Fabrikkartoffeln 14 Pfg. pro
Starkeprozenr Industrie 3,70———4 M. Großfallende über zwei
Zoll nber Notiz.

Youoinwxialender
Volksbibliot ek Bad Warmbrunn. Bücherauggade an.

. ontag von 3,30—4‚30 Uhr.
Schütze«ngilde. Jeden Mittwoch von 3 Uhr nachmit-

tags ab Schießen aus dem Schotzenberg
M.-G.-V. ,,Harmonie«. Jeden Freitag abends ZUhr

Singstunde im ,,Goldenen Löwen«.
Stenographenverein ,,Stolze-Sihreh«. Jeden Donners-

tag abend von 8 Uhr ab Uebungsabend in
der Evangelischen Schule.

Verein der Haus« und Grundbesitzer i. ngb. e. V.
Dienstag, hen 9. November, abends 8 Uhr,
Monatsversannnlung in der Flotte.

———.——. u“...—-n—m.” . —..---o- ‚.- »
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Uhren
unh deren Reparatnren

bei A. Wiesner,
Yihloffplalg Bad Marmbrunin
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